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10. Jahrg.

Aus Frankreich.
Die erſten Schüſſe. Die weiteren Verhandlungen.

Neue Verhaftungen. Die Stimmung in Paris.
Die royaliſtiſche Verſchwörung. Sturm aufGuerins Haus. Vom Schuft Eferhagv Drey-

fus und ſein Henker. Advokat de Muller.
Der famoſe Advokat de Muller, der zu Potsdam im Schlaf-

zimmer des Kaiſers eine Nummer der Libre Parole geſehen
haben will, kommt nicht nach Rennes. Er hat dem Vorſitzen

e Kriegsgerichts mitgeteilt, daß er zu kommen verhin-
ert ſei.
Die erſten a ſind in Frankreich gefallen, in Rennes,

und die Kugeln haben, wie geſtern ſchon kurz gemeldet, den
begabten und ſchneidigen Verteidiger Zolas, Labori, der ſein
Wiſſen und Können auch Dreyfus zur Verfügung geſtellt hatte,
getroffen. Als Labori am Montag früh Arm in Arm mit
ſeiner Frau ſeine Wohnung verließ, feuerte ein zerlumptes
IJndividuum zwei Revolverſchüſſe auf ihn ab, die in den Rücken
trafen. Labori brach zuſammen. Frau Labori warf ſich zu
erſt weinend über ihn, dann rannte ſie nach dem Kriegs-
gerichtsſaal und ſchrie nach einem Arzt. Unterdeſſen wurden
Labori von einer bisher unbekannten Perſon zweifellos
einem Mitſchuldigen des Attentäters mehrere Briefe aus
der Rocktaſche geſtohlen. Darunter befindet ſich ein Brief
Clemenceaus an Jaures und ein Brief Reinachs an Labori.
Es heißt, die Briefe ſeien ohne Bedeutung. Ein Arzt, der ſich
unter den Zuhörern im Kriegsgerichtsſaale befand, verließ den
Saal und eilte zu Labori, der immer noch auf der Straße
lag, ohne daß irgend jemand ihn aufhob, während Gendarmen
die angeſammelte Menge zurückdrängten. Der Arzt gab Labori
ſtärkende Mittel und nachdem Labori eine halbe Stunde auf
der Straße gelegen, erſchienen endlich vier militäriſche Kranken-
träger mit einer Sänfte und transportierten Labori nach
Hauſe.

Der Mörder floh in der Richtung eines Kanalarmes;
Wäſcherinnen, welche den Fliehenden ſahen gaben den nach
folgenden Poliziſten eine ungefähre Beſchreibung. Danach iſt
der Mörder von mittlerer Größe, trägt ſchmutzige und zer-
lumpte Kleidung und eine Tuchmütze. Etwa 20 Poliziſten
folgten dem Flüchtling in der angegebenen Richtung. Bisherblieben die Pochſorſhungen erfolglos. Der Polizeipräſident

und der Präfekt, welche von dem Attentat im Sitzungsſaale
des Kriegsgerichts hörten, begaben ſich ſofort zu dem Ver-
wundeten. Labori war nicht allein, ſondern befand ſich in Be
gleitung des Oberſtleutnants Picquart und des Bürgermeiſters
Gaſt. Beide verfolgten, nachdem ſie den Verwundeten auf die
Erde gelegt hatten, ſofort den Mörder und machten die amKopalban beſchäftigten Arbeiter unter den Rufen: „Mörder“

auf den Flüchtling aufmerkſam. Einer der Arbeiter verſuchte
ſogar den Mörder aufzuhalten. Der Mörder trat mit er-
hobenem Revolver ihm entgegen und rief: „Laſſen Sie mich,
ich habe ſoeben Dreyfus getötet!“ Der Arbeiter ließ den
Mörder fliehen, welcher jedoch immer noch von den Freunden
Laboris weiter verfolgt wurde. Ein Radfahrer berichtete, daß
der Mörder ſich in einem Felde auf dem Wege nach dem
Schloſſe Giron verborgen habe. 20 berittene Gendarmen
machten ſich zur Verfolgung des Mörders auf den Weg.

Das ärztliche Bulletin über den Zuſtand Laboris lautet
nicht unbedenklich; die Kugel drang zwiſchen dem fünften und
dem ſechſten Rückenwirbel ein und der Bluterguß verhindert
die Sondierung der tieferen Region, ſo daß die Aerzte nicht
verſichern können, ob Lunge und Rückenmark intakt geblieben
ſind oder nicht. Man erſieht daraus immerhin, daß die Kugel
ziemlich tief gedrungen iſt. Später wurde die Verwundung
Laboris als unbedenklich geſchildert, letzte Nachrichten dagegen
beſagen, daß ſein Zuſtand ſich verſchlimmert habe.

Der Mörder iſt noch nicht verhaftet Fel
er ſich verborgen hält, iſt von allen Seiten umſtellt.

Die allgemeine Meinung geht dahin, daß ein Komplott
vorliege. Die Nationaliſten ſind mit ihren Gründen und Be
weiſen zu Ende, Pulver und Blei ſollen nachhelfen. Labori
ollte aus dem Wege geſchafft werden, um vorläufig eine Ver-l n des Prozeſſes zu erlangen. Wenn das auch viel

jeicht gelingt, ſo wird das Attentat den Nationaliſten nichtzum Ruhe gereichen. Den Blindeſten müſſen die Augen auf-
ehen, daß eine Sache, die zum Meuchelmorde greift, faul iſtbis auf die Knochen. Daß der Mörder gedungen war, glaubt

man auch daraus ſchließen zu können, daß der Polizeipräfekt
täglich Briefe erhielt, die ein Attentat auf Mereier ankün
digten. Jnfol edeſſen wurde Mercier durch ſtarkes Polizei
aufgebot bewacht. Es gelang ſo, die Aufmerkſamkeit der Polizei
abzulenken.

Jm Saale des Kriegsgerichts rief die Nachricht von dem
Attentat ungeheure Aufregung hervor. Nach Eröffnung der
Sitzung tadelte der Präſident die Manifeſtationen am Schluſſe
der letzten Sitzung und erklärt, wenn dieſelben ſich wiederholen,
werde er ſofort den Saal räumen laſſen. Er habe erfahren,
daß die Manifeſtationen hauptſächlich von den Bänken der
Preſſe ausgegangen ſeien; wenn die Mitglieder der Preſſe
weiter manifeſtieren, werde er ihnen die Karten entziehen. Der
Verteidiger Demange nimmt das Wort. Eben ſei die Nach
richt eingelangt, es ſei ein Attentat gegen Labori verübt wor-
den. Der Präſident: Das iſt tief bedauerlich! Demange bittet,
die Sitzung zu ſuſpendieren, bis man erfahren habe, ob Laboris
Zuſtand ihm erlaube, der Verhandlung beizuwohnen. Der
Präſident erklärt, er werde ſofort dem Verlangen der Ver
teidigung ſtattgeben, und ſuſpendiert die Sitzung. Vor

Das Feld, auf dem

Beginn der Verhandlung ſind allen, die in den Saal eintraten,
durch Gendarmen die Stöcke abgenommen worden. Wäh-
rend das Kriegsgericht ſich zurückgezogen, kommt es unter den
Journaliſten zu heftigen Auseinanderſetzungen. Gendarmerie
muß eingreifen.

Nach Wiederaufnahme der Sitzung des Kriegsgerichts beginnt
die Konfrontation zwiſchen Caſimir Perier und Mercier.
Caſimir Perier erklärt mit feſter Stimme, General Mercier
habe ihm geſagt, die im Bordereau erwähnten Dokumente hätten
keinerlei Bedeutung. Mercier, vom Präſidenten befragt, erklärt,
er beharre dabei, daß unter den Dokumenten einige ſehr wich-
tige ſich befanden. Caſimir Perier erklärt ferner, der Haupt-
mann Lebrun-Renault habe mit ihm niemals von Geſtändniſſen
Dreyfus' geſprochen niemand habe ihm vor dem Beſuch Lebrun-
Renaults von dieſen Geſtändniſſen geſprochen er habe Lebrun
Renault empfangen, um ihm einen Tadel zu erteilen wegen
ſeiner Jndiskretionen gegenüber den Journaliſten. Mercier be-
hauptet, er habe Lebrun-Renault zu Caſimir Perier geſchickt,
damit LebrunRenault dieſem die Geſtändniſſe mitteile. Die
Mitteilung erfolgte nicht, weil Caſimir Perier nicht nach Ge-
ſtändniſſen fragte. Caſimir Perier: Da ich nicht wußte, wes
halb Lebrun-Renault zu mir geſchickt wurde, konnte ich ihn
auch nicht danach fragen. Mercier: Caſimir Perier hatte in
dieſen Tagen an anderes zu denken als an die Geſtändniſſe
Dreyfus'. Zwiſchen Mercier und Caſimir Perier kommt es
zu heftigen Auseinanderſetzungen. Perier kommt wieder auf
den Brief von Dreyfus zurück.

Hierauf wird General Billot vernommen, der als Kriegs-
miniſter Picquart nach Tunis geſchickt hatte, um dieſen dort
mundtot zu machen. Er ſucht ſeine Maßnahmen gegen Picquart
zu rechtfertigen und proteſtiert gegen die ihm zugeſchriebene
Abſicht, daß er Picquart, als er ihn nach Tunis geſchickt, auf
immer habe entfernen wollen. Bezüglich des Bordereaus ſagt
Billot nichts Neues. Er erzählt dann, es ſei zu ſeiner Kennt-
nis gelangt, daß ein Lyoner Kaufmann in Berlin
einer Unterhaltung fremder Offiziere beiwohnte, in
wolcher Dreyfus wiederholt als Verräter gerennt wurde.
Dreyfus erhebt ſich und erklärt, das ſeien nichts
als Lügen. Demange verlangt, daß Billot über die an
Barthou und Poincare gerichteten Worte ſich äußere, wonach
Billot eine Zeitlang an der Schuld Dreyfus' ge-
zweifelt und ſchlafloſe Nächte verbracht habe.
Billot erkennt die Richtigkeit dieſer Behauptung
an; ſeine Zweifel ſeien durch das Vorgehen Picquarts und
die Fälſchungen Henrys entſtanden aber er erklärte, daß
ſeine Ueberzeugung von der Schuld Dreyfus' noch
immer beſtehe. (Anhaltende Bewegung.) Die Sitzung wird
hierauf unterbrochen.

Nach Wiederaufnahme der Sitzung wird Cavaignac ver-
nommen. Er erklärt, ſeine Ueberzeugung von der Schuld
Dreyfus' ſei unerſchüttert, ſie beruhe in erſter Linie auf den
Geſtändniſſen, die Dreyfus dem Hauptmann Lebrun-Renault
gemacht habe. Es ſeien aber auch noch andere Gründe vor-
handen.

Es folgen die Ausſagen von Zurlinden und Chanoine,
die beide von der Schuld des Dreyfus überzeugt ſind. Zur-
linden glaubt ſogar beſtimmt, daß Dreyfus das Bordereau
geſchrieben hat, trotzdem Eſterhazy ſich bekanntlich ſelbſt als

Dreyfus erklärt, daß er erſtauntden Verfaſſer denunziert hat.
ſei, daß die Zeugen ſich
Kaſſationshof bereits erkannt hat.
Auswärtigen Hanotaux ſagt aus, er habe weder als Miniſter
des Auswärtigen noch als Privatmann Kenntnis von irgend
einem Doſſier gehabt. Die politiſche Lage zur Zeit des
Dreyfusprozeſſes ſei ernſt geweſen. Zeuge teilt mit, wie er
durch Mercier von der Affaire Kenntnis erhalten habe. Die
von Mercier ausgeſprochene Befürchtung, als er von der Affaire
ſprach, ſei berechtigt geweſen. Mereier ſei gegenüber ſeinen Ein-
wendungen unerſchütterlich geblieben und habe die Affaire ihren
Lauf nehmen laſſen. Hierauf wird die Sitzung geſchloſſen.

auf Treibereien ſtützen, die der

Vor dem Lyceum wurde nach Schluß der geſtrigen Sitzung
des Kriegsgericht der Sekretär des algeriſchen Deputierten
Morinard, Maſon, verhaftet. Unabhängig von dieſer
Verhaftung erfolgte auf Weiſung von Paris die Verhaftungdes zur miperialiſtiſchen Partei gehörigen Lories.

Aus Paris meldet die Frankf. Ztg. Das Attentat auf
Labori drängt alles andere zurück, zumal die Nachrichten über
den Zuſtand des Verwundeten ſehr beunruhigend lauteten.
Labori beſitzt ſeit dem Zola-Prozeß auch bei den Gegnern
große Achtung und Sympathie wegen ſeiner Offenheit und
ſeines Mutes andererſeits empört die Feigheit des Atten-
täters, der Labori rückwärts überfiel. Ueberall auf den
Boulevards bilden ſich lebhafte Gruppen, die mit unverkenn-
barer Anteilnahme und Entrüſtung die Extrablätter diskutieren.
Mehrere Blätter äußern ebenfalls bereits ihre Entrüſtung. Die
Droits de lhomme machen die Antiſemiten verantwortlich,
denen alle Mittel recht ſeien, um die Vertagung des Kriegs-
gerichts zu erlangen.

Die Zahl der Verhaftungen in Paris beträgt jetzt 26. Unter
den neu Verhafteten figuriert der Präſident der Jeunesse
royaliste. Godefroy, dagegen iſt es Marcel Habert und Thie
baud bisher gelungen, ihren Aufenthalt zu verbergen.
Auch Guerin hält ſich noch eingeſchloſſen, vor ſeinem
Hauſe ſtehen zahlreiche Neugierige. Der Juſtizminiſter
Monis konferierte nachmittags mit Waldeck-Rouſſeau.
Montag vormittag findet ein Kabinettsrat ſtatt.

Der frühere Miniſter des

Aus Furcht, daß man im Auslande oder in den Provinzen
über die Pariſer Vorgänge beunruhigt ſein könnte, konſtatiert
der Figaro, daß die Hauptſtadt geſtern abſolut ruhig und fried
lich blieb wie immer an hellen Sommer Sonntagen. Die
nationaliſtiſche Preſſe kommt wieder zu Atem und wirft der
Regierung vor, ein Komplott zu fingieren um die Frei
ſprechung Dreyfus' zu erzwingen; ſie verlangt die Einberufung
der Deputiertenkammer, damit dieſe die Regierung ſtürze. Wie
der Matin verſichert, iſt das Komplott viel ernſter zu nehmen,
als man wiſſe; das Eingreifen der Regierung ſei eben im kri-
tiſchſten Moment erfolgt, wo es geſchehen mußte. Der Rappel
deutet an, daß die Verhafteten nur die Vermittler waren, und
daß die ganze Verſchwörung für den Herzog von Orleans
arbeitete. Der Siecle behauptet, daß der jetzige Gasarbeiter-
Streik von den Verſchworenen angezettelt worden ſei; that-
ſächlich empfehlen mehrere Nationaliſten Blätter ſeit einigen
Tagen wieder auch den Ausſtellungs- Arbeitern den all
gemeinen Streik. Natürlich thun ihnen die Sozialiſten dieſen
Gefallen nicht.

Guerin hielt ſich mit ſeinen Anhängern geſtern mittag
noch immer verbarrikadiert. Um 4 Uhr nachmittags erſchien
die Polizei in Begleitung von einer Kompagnie Garde republi-
caine und 2 Kompagnien des 74. Regiments vor der Wohnung
Guerins. Der Präfekt benachrichtigte Guerin, daß, wenn er
bis 5 Uhr ſich nicht ergeben habe, das Haus geſtürmt werde.
Guerin lehnte ab.

Dem Sundey Spezial in London wird von einem britiſchenOffizier mitgeteilt, daß Eſterhazy militariſgt Geheim-
niſſe auch dem britiſchen Militärattachee in er
verkaufte. Die franzöſiſche Abteilung des engliſchen Kriegs-amtes erhielt alle Einzelheiten des franzöſiſchen Mbiliſierungs-

Bwp ganz ebenſo zeitig wie das Kriegsminiſterium in
erlin.

Ueber den dramätiſchen Zwiſchenfall vom Montag ſchreibt
der Renner Berichterſtatter der Frankf. Ztg. Dreyfus ſitzt vier
Stunden lang ſeinem Ankläger gegenüber, ohne ein Wort zu
ſagen, ohne ein Glied zu rühren. Da wendet ihm in einer
Schlußbewegung die offenbar auf einen melodramatiſchen
Effekt abzielte, der General Mercier ſein Geſicht zu, auf wel
ches die Borniertheit ihren Stempel gedrückt hat. „Wäre der
mindeſte Zweifel an der Schuld des Hauptmanns Dreyfus in
mir aufgeſtiegen, ſo würde ich hier ſagen, daß ich mich geirrt
habe.“ Da geſchieht ein ergreifendes Wunder. Dreyfus der
Leichnam, erwacht zum Leben. Wie vom Blick durchfahren,
ſchnellt er aus ſeiner Starrheit auf. Und ſeine dumpfe Stimme,
die wie aus einem Grabe zu kommen ſcheint, zu höchſter Kraft
anſtrengend, ſchreit das Opfer ſeinem Henker zu: „Vous
devriez le dire!“ Kein Vorwurf, keine Beſchimpfung. Nur:
„Vous devriesz le dire!“ Aber in dieſen Worten liegt alles,
was zu ſagen iſt, und keiner, der ſie mit angehört hat, wird
ſie je vergeſſen. Der Eindruck iſt unbeſchreiblich. Es giebt im
Saale viele Leute, welche blaß werden und zittern vor Er-
regung. „Vous devriez le dire!“ Die Unſchuld hat aufge-
ſchrieen, und der General Mercier iſt gerichtet.

2Tagesgeſchichte.
Halle a. S., 15. Auguſt 1899.

Die Demiſſion Miquels iſt von der Poſener Zeitung an-
gekündigt worden. Miquels Fernbleiben von Dortmund er
kläre ſich daraus, daß der Kaiſer ſeine Anweſenheit nicht ge-
wünſcht habe. Nach Berliner Meldungen ſitzt Miquel da-
gegen noch recht feſt im Sattel.

Patriotismus. Wegen des Kaiſerbeſuchs erließ die könig-
liche Maſchinenwerkhütte bei Dortmund am Donnerstag fol-
gende Bekanntmachung: „Am Tage des Kaiſerbeſuchs, Freitag,
den 11. d. M., ſind alle diesſeitigen Werkſtätten geſchloſſen
und die Arbeiter beurlaubt, ſoweit keine dringlichen Arbeiten
auszuführen ſind. Der Arbeitsverluſt wird in nächſter Woche
durch Ueberſtunden nachgeholt.“

Soldaten als Gepäckträger. Aus Köln wird berichtet
Daß die zweijährige Dienſtzeit immer noch zu lang iſt, ſieht
man wieder daran, daß auf dem zu Köln ſeit
etwa vierzehn Tagen Soldaten des Pionier-Bataillons Nr. 7
als Gepäckträger verwendet werden. Die Leute arbeiten in
Militärmütze und Drillichrock. Die Gepäckbeſorgung iſt in
Köln, wie wohl überall in großen Städten, einem Privatunter-
nehmer übertragen.

Kleine politiſche Nachrichten. Die Konſervativen
Abgeordnetenhaus haben eine Jnterpellation

Welche Maßnahmen gedenkt die
Regierung zu ergreifen, um dem durch die Ueber-
ſchwemmungen der Spree eingetretenen Notſtande
abzuhelfen Wegen Poloniſierung ſeines Namens
wurde dem Hotelbeſitzer Kurczewski in Schmiegel und ſeinemBruder, der Hauptlehrer in Deutſch-Presze ſt eine Strafe

von je 150 Mark Geldſtrafe angedroht, wenn ſie nicht ihren
alten Namen Kurze weiter führen. Der Hotelbeſitzer Kurczewski
beantragte dagegen gerichtliche Entſcheidung. Der in Elſaß-Lothringen jahrelang verbotene Pariſer Matin iſt in dieſen

Tagen freigegeben worden. Ueber die Beſeitigungvon Milzbrand-Kadavern hat der Landwirtſchaft
miniſter neue Anordnungen getroffen. Die beſte Beſeitigung
der Milzbrand-Kadaver iſt die Verbrennung oder die Beförde-

im
Ring Feliſch eingebracht:
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ie Ver a an erhöhten Stellen zu erolgen, die außerhalb der nwirkung von natürlichen oder
künſtlichen (Drainage) Waſſerläufen liegen. Kies und Sand-

zu vermeiden. Der 11. Bundestag derruben ſindKackerlnnungen Deutſchlands iſt am Sonnabend in
Magdeburg eröffnet worden. Bei der Eröffnung der mit
dem Bundestag verbundenen Ausſtellung mahnte in ſeiner
Begrüßungsanſprache der Oberpräſident v. Bötticher an das
Rezept, „nach dem allein für das Handwerk e zu erhoffen
ſei“, „rüſtig und unverzagt an die Arbeit, eifrig und treu andie Fortführung und ſid nicht verlaſſen auf die Hilfe

anderer“.

Ausland.
Oeſtreich. iſt in Wien einWegen eher de

Staatsbeamter, der Oberrevident der Staatsbahnen im Eiſen
bahnminiſterium, Auguſt v. Moſetig verhaftet worden. Er
entwendete die auf die Mobiliſierung bezüglichen, im Eiſen-
bahnminiſterium liegenden Akten, die er an Ritter von Pr.
boworski verkaufte. Dieſer iſt ſeit dem Februar flüchtig.
ließ ſich die Penſion bis Juni nach Brüſſel ſenden, ſeither
nicht mehr. Verwickelt in der Affaire iſt auch ein gewiſſer
Przibitzer, der ebenfalls verhaftet wurde. Die Akten wurden
an die franzöſiſche, wahrſcheinlich auch die ruſſiſche Regierung
verkauft.

Die ſozialdemokratiſche Landeskonferenz in Graz
beſchloß einen Proteſt gegen den Paragraphen 14 und fordertedie Oppoſition auf, die Kegierung ſcharf zu bekämpfen.

Gewerkſchaftliches.
Vom Kampf der däniſchen Arbeiter meldet ein Tele-

gramm: Der Vorſtand des Arbeitgeber-Vereins hat beſchloſſen,
baldmöglichſt und zwar ſpäteſtens am 21. d. Mts. die Aus-
ſperrung auf mehrere Fachverbände welche gegen 15 000
Arbeiter umfaſſen, auszudehnen.

Deutſche Arbeiter! Helft, helft! Doppelt giebt, wer
ſchnell giebt!

Die Bautiſchler in Berlin haben am Montag den Unter-
nehmern den neu ausgearbeiteten Lohntarif vorgelegt und da,
m rrſelve nicht bewilligt wurde, die Arbeit ſofort nieder-
gelegt.

Iokales und Provinzielles.
Halle a. S., 15. Auguſt 1899.

Wieder desavouiert.
Das Naumburger Oberlandesgericht iſt nun wieder einmal
zum ſo und ſo vielten Male von einem Landgerichte

desavouiert worden. Wegen des Zuſatzes „Zuz ug iſt fern-
zuhalten waren die Redakteure der Halberſtädter Arbeiter
zeitung, Berg und Meyer, in allen Jnſtanzen freigeſprochen
worden. Das Oberlandesgericht in Naumburg hatte die Ur-
teile aufgehoben und dieſe Aufhebung mit ungefähr denſelben
Gründen verſehen, wie in dem Falle des Genoſſen Swienty.
Nunmehr kam die Angelegenheit vor dem Landgericht in
Halberſtadt nochmals zur Verhandlung. Unſere Genoſſen wieſen
darauf hin, daß dem Wortlaute nach eine Aufforderung zur Fern-
haltung des Zuzuges in den Artikeln gar nicht enthalten ſei
und beantragten deshalb ihre Freiſprechung ſelbſt auf Grund
des Naumburger Erkenntniſſes. Sonſt könne man ja auch in
der einfachen Mitteilung daß irgendwo ein Streik ausge-
brochen ſei, ſolche Aufforderung erblicken.

Das Landgericht nahm jedoch an, daß die Aufforderung zur
Fernhaltung des Zuzugs thatſächlich vorhanden ſei, kam aber
dennoch in beiden Fällen ſelbſt unter Zugrunde-
legung jenes oberlandesgerichtlichen Urteils aber-
mals zur Freiſprechung.

Das Landgericht konnte nach der Urteilsbegründung der An-
ſicht des Oberlandesgerichts nicht beitreten, inſofern in deſſen
Urteil vorausgeſetzt wird, daß erfahrungsgemäß ſolche
Aufforderungen als Befehle angeſehen und doher die
Arbeitswilligen dadurch eingeſchüchtert werden. Ein Be-
weis dafür ſei nicht erbracht worden, deshalb hat das
Gericht nicht angenommen, daß in den Artikeln eine Störung
der öffentlichen Ordnung zu erblicken iſt.

Das Halberſtädter Landgericht lehnt es alſo ab, dem Naum-
burger Oberlandesgericht auf der Bahn zu folgen, die es bis-
her allein unter allen Oberlandesgerichten betreten hat. Die
Halberſtädter Richter ſtehen als Privatleute gewiß nicht im
Geruche demokratiſcher Geſinnungen; aber es fällt ihnen doch
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hren nicht hat iſt, erfolgt die Ver
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ſagt zu erklären. Sie haben vielmehr ihrerſeits „that-
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ächlich feſtgeſtellt daß die Aufforderung „Zuzug
ernzuhalten“ nicht als Befehl und daher auch nicht

als „grober nach den Ausführungen des Revi-
ſionsurteils gelten kann.

Der Termin in der An a des Genoſſen Swienty iſt
chon zweimal verlegt worden und wird nunmehr am 23. Aug.tattfinden. Ob die halleſchen Richter z derſelben Schluß

gernng gelangen, wie die Halberſtädter? Wir möchten das
billig bezweifeln, denn in dem P Falle des Genoſſen
Weißmann haben ſich die halleſchen Richter der beſſeren Er
kenntnis ihrer Kollegen vom Naumburger Oberlandesgericht
Clig und unſeren Kollegen verurteilt, wenn auch die
Strafe nur auf 5 M. bemeſſen wurde.

Das Arbeiterſekretariat iſt mit dem heutigen Tage er-
öffnet worden. Zur Jnanſpruchnahme des Sekretariats ſind
alle Perſonen ohne Unterſchied des Alters, des Geſchlechts, des
Berufs, der Konfeſſion, der Parteiſtellung und des Wohnorts
berechtigt. Es wird mündliche Auskunft erteilt in gewerblichen
Streitigkeiten, über Kranken, Unfall, Alters- und Jnvaliditäts-
verſicherung; über Arbeiterſchutz, Vereins- und Verſammlungs-
recht, ſowie über das Fabrikinſpektorat. Das Sekretariat nimmt
Beſchwerden über dieſe Gegenſtände auf und veranlaßt deren
zweckmäßigſte Erledigung. Soweit zur Erledigung dieſer Auf-
gabe ſchriftliche Arbeiten erforderlich ſind, werden auch dieſe
vom Sekretariat angefertigt. Gebühren werden nicht erhoben,
Portoauslagen fallen dem Auftraggeber zur Laſt. Außerdem
iſt der Sekretär nach dem angenommenen Arbeitsplan der
Aufſichtskommiſſion berech tigt aber nicht verpflichtet Aus-
kunft zu erteilen in Heimats, Bürgerrechts-, Verehelichungs-
und Armenſachen, ſowie bei Mietsſtreitigkeiten. Schriftliche
Anfragen müſſen mit der vollſtändigen Adreſſe des Frage-
ſtellers verſehen ſein. Unfrankierte Briefe werden nicht ange-
nommen. Wenn briefliche Beantwortung gewünſcht wird, iſt
eine Freimarke beizulegen. Das Bureau befindet ſich
Geiſtſtraße 21, I. Hof 1 Treppe und iſt an Wochen-
tagen von vormittags 9/2 Uhr bis mittags 1/2 Uhr
und von nachmittags 4 Uhr bis abends S Uhr geöffnet.
Mit der Eröffnung des Sekretariats richten wir zugleich an
die Arbeiterſchaft das Erſuchen, in allen ſie berührenden Fragen
ſich dieſes gemeinnützigen Jnſtituts zu bedienen, gleichzeitig
aber auch durch kräftige Unterſtützung dafür zu ſorgen, daß
das Sekretariat eine dauernde Einrichtung der hieſigen Arbeiter
ſchaft bleiben möge.

Herr Otto Thiele iſt nicht nur Verleger der Hall. Ztg.
und der famoſen Sächſiſchen Provinzialblätter, nicht nur eine
Leuchte der konſervativen Partei, der Herr iſt auch Beſitzer
einer Druckerei. Jn dieſer Eigenſchaft kann Herr Otto Thiele
natürlich nur Geſchäftsmann ſein, der Parteimann muß dann
aufhören. Herr Otto Thiele druckt alſo nicht nur die Hall.
Zeitung und die Sächſ. Provinzialblätter, er fertigt auch For-
mulare aller Art an, ſtellt Zirkulare und Fragebogen und
ſonſtige Sachen her. Herr Otto Thiele geht als Geſchäfts-
mann aber noch weiter: er druckt auch Bücher, ſogar Ro-
mane. Vor uns liegt ein Band des im Jahre 1898 erſchie-
nenen „Romans aus der Dekadence“ von Kurt Martens. Auf
der letzten Seite dieſes Romans iſt zu leſen: „Druck von Otto
Thiele, Halle a. S.“ Gewiß ein ſehr frommer, ſittlicher Fa-
milienroman, wird der Leſer denken. Keineswegs! Herr Kurt
Martens iſt ein dekadenter Herr durch und durch. So jung
er iſt, ſo hat er doch als echte Pflanze der Dekadenz ſchon den
Lebenskelch bis auf die Neige ausgetrunken. Er hat vieles er-
lebt. Als Junge ſchon, im Penſionat hat er mit Mitſchülern
der griechiſchen Liebe gefröhnt, als Student hat er das fort-
geſetzt. Als er größer geworden, hat er bei den Damen der
Halbwelt ſein Heil verſucht, ſpäter ekelte ihn das an und er
fand nur noch Gefallen an jungen, unberührten Mädchen, und
als das auch nicht mehr zog, verſuchte er bei jungen Frauen
ſein Heil, ganz zuletzt konnten ihn nur noch die raffinierten
Genüſſe locken, die ihm allein die Kokotten des Rennplatzes
und der feinen Varietees zu verſchaffen vermochten. Und ſtets
hat Herr Martens Glück und Erfolg gehabt, wenn man ſeinen
glühenden Schilderungen Glauben ſchenken darf, Schilderun-
gen, die ſo lebendig, ſo detailliert ſind, die Laſter aller Art ſo
bis ins kleinſte beſchreiben, daß das Volksblatt, wollte es den
Roman abdrucken, ſofort konfisziert werden würde, Schilde-
rungen von einer Freimütigkeit, einer Sinnlichkeit, daß den
abgelebten Rouees bei der Lektüre das Herz im Leibe lachen
muß. Herr Kurt Martens begnügte ſich als echter Sohn ſeiner
Zeit natürlich nicht damit, das Liebesproblem bis auf den
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auszuſchöpfen, er hat ſich auch mit der Religion mitdem a eutcerken mit dem Anarchismus und mit allen

ſonſtigen Jsmen beſchäftigt. Und da iſt Herr Martens zu gar
ſeltſamen Schlüſſen Die proteſtantiſche Religion,ekommen.der er angehörte, iſt ihm ſchal und fade vorgekommen, er

kann ſich nicht genug thun in ihrer Perſiflierung und erſchildert, wie er ſhue zlich ſein Heil im Katholizismus
verſucht habe. Auch Kommuniſt iſt Herr Martens ge-
weſen, beieiten erkannte er aber, daß dieſer „Glauben
des Heerdenviehs“ nichts für ihn ſei, er hat ſich dem
Anarchismus zugewandt. Und e erzählt er uns, daß das einzige

eil der Menſchheit die Bombe und das Dynamit ſei. Diegen hat ihn mit ihrem Formalismus ſehr die Ehe iſt

ihm etwas Unwürdiges; er läßt ſeine Geliebte aus einer
honetten Spießerfamilie einen ſimplen Offizier heiraten, um
dann mit der verheirateten Frau Liebesorgien zu feiern, es
macht ihm Vergnügen, dem guten Ehemann Hörner aufzuſetzen.Auf der anderen Seite wieder ſchildert er mit ſeltener Offen

heit die Hohlheit und moraliſche Verſumpftheit der guten Ge-
e ſchwärmt für ein Zuſammenleben von Mann und
Frau ohne Segen des Pfaffen, ja ohne Sanktion des Geſetzes,
er ſpottet mit beißender Schärfe über die moderne Konvenienz-
ehe, geißelt die Wohlanſtändigkeit, hinter der die Lüſternheit
und das Laſter lauert, und kommt zu dem Schluß, daß „ge-
wühlt, unterminiert, Unzufriedenheit erregt, überhaupt Schaden
geſtiftet werden müſſe“. Ein „ſtaatsgefährliches“ Buch aller
erſten Ranges iſt dieſer „Roman aus der Dekadence“, aber
Herr Otto Thiele hat ihn trotz alledem gedruckt, denn als
Drucker iſt der Verleger der für Kaiſer und Reich, Thron und
Altar, Religion, Ordnung und Sitte, gegen Kommunismus
und Anarchismus kämpfenden Hall. Ztg. Geſchäftsmann und
nichts als Geſchäftsmann.

Mit einem ſchrecklichen Vorurteil hat die Halleſche
Zeitung zu kämpfen. Das edle Blatt giebt ſich die denkbar
größe Mühe im Beſchimpfen und Verleumden der Sozialdemo-
kratie, ſeine Redakteure ſpähen eifrig nach jeder gegen die So-
zialdemokratie gerichteten Notiz in anderen Zeitungen aus, um
damit die Spalten ihres Organs zu füllen, alles vergeblich!
Die Anerkennung und der Lohn der löblichen That bleibt aus!
Die e M Ter vale läßt ſich nicht aufhalten, ſie iſt
nachgerade zu einer galoppierenden ausgeartet. Der Verlag
läßt es ſich ein ſchönes Stück Geld koſten, um Gratisexemplare
und die bekannten Anſchreiben an den „ſehr geehrten Herrn“
und die „ſehr geehrte gnädige Frau“ zu verteilen. Alles um-ſonſt; nichts zieht! Nun ehe verſendet die Expedition neue

Zirkulare, in denen von dem „ſehr geehrten“ und „gnädigen“
Abſtand genommen iſt und die einfach „P. P.“ an der Spitze
tragen. Darin wird geſagt, „daß in der Stadt gegen uns hierund da ein Vorurteil ſerrſcht während wir in der Provinz
ſtetig im erfreulichen Wachſen begriffen ſind“. Jm erfreulichen
Wachſen begriffen, iſt ganz ausgezeichnet. Die Hall. Ztg., die
bekanntlich ihre Börſenberichte von Herrn Schönlicht bezieht,
bekämpft, ſo ſagt das Zirkular, den linken Freiſinn und damit
das mancheſterliche Schachertum, ebenſo Parteiloſigkeit, „weil
ſie der Sozialdemokratie und allen ſtaatsfeindlichen Elementen
Vorſchub leiſten“. Leider, leider findet dieſer heroiſche Kampf
ſo wenig Verſtändnis, und der Erfolg will ſich gar nicht ein
ſtellen.

Lohnbewegung der Töpfer. Jn der am 12. Auguſt
abgehaltenen öffentlichen Töpfer- Verſammlung wurde ein Ver-
treter zum Gewerkſchaftskartell gewählt. Hierauf verlas derVorſitzende den von der h todemſſten neu ausgearbeiteten

Lohntarif, welcher den Arbeitgebern am 3. Auguſt zugeſandt
worden iſt, und ſie gebeten wurden, bis zum 15. Auguſt ihre
Unterſchrift geben zu wollen. Der Lohntarif im weſent
lichen eine Erhöhung von 5 Proz. der Akkordarbeit des alten
Tarifs von 1896, einen Stundenlohn von 50 Pf. und 9ſtün-
dige Arbeitszeit.

Dieſe ſehr gerechte Forderung haben die Herren Arbeitgeber
in einem an die Lohnkommiſſion geſandten Schreiben abge-
lehnt, und gleichzeitig einen von ihnen ausgearbeiteten Tarif
beigefügt, welcher von der Lohnkommiſſion vorgeleſen wurde
und woraus zu erſehen war, daß er für uns durchaus nicht
annehmbar iſt. Nach längerer Debatte wurde er in nament—-
licher Abſtimmung einſtimmig abgelehnt. Es wurde nunmehr
beſchloſſen, den Kampf aufzunehmen und am 15. Auguſt die
Arbeit niederzulegen. Ferner wurde ein Streikkomitee von
drei Mann gewählt.

Der Beſchluß der Mitglieder des Metallinduſtriellen
Verbandes, ſo lautete das Thema, mit welchem ſich geſtern
abend eine im Hofjfäger ſtattgehabte, wiederum ſehr gut beſuchte
öffentliche Metallarbeiter Verſammlung beſchäftigte. GenoſſeEbeling beleuchtete in ſeinem Vortrage das Verhalten der

Der Mutterxſohn.
Roman aus der Gegenwart von Arthur Zapp.

(Nachdruck verboten.)

Die Eltern hörten mit Andacht zu und bekundeten ihr leb-
haftes Jntereſſe durch allerlei Zwiſchenfragen ihre Geſichter
ſtrahlten immer heller, und man ſah ihren verklärten Mienen
an, wie wohlthuend für ſie das Bewußtſein war, einen Sohn
zu beſitzen, der ſich, wie aus den Mitteilungen hervorging, eines
ſo vornehmen Umganges erfreute.

Nur einmal äußerte der Vater Bedenken. „Aber haſt Du
denn da immer mitmachen können fragte er, „das muß doch

ein Heidengeld gekoſtet haben e„J bewahre,“ gab Dtto zurück und beugte ſich über ſein
o „ich war immer Gaſt; ein Paar weiße Handſchuhe
war alles, was ich nötig hatte, das war keine große Ausgabe,
das erſpart man ſchon am Eſſen.“

Karl konnte ſich eines leiſen Unbehagens nicht erwehren, das
ſich zu einem Gefühl ſtillen Aergers ſteigerte, als er wahrnahm,
wie Otto mit einer Grimaſſe des Widerwillens die kaum zur
Hälfte ausgerauchte Zigarre in den Aſchenbecher warf und ver-
ſtohlen, als der Vater einmal den Rücken wandte, ſein Etui
zog und eine von ſeinen eigenen Zigarren anſteckte.

Freilich, ſeine zornige Erregung legte ſich ſehr bald wieder,
als der Bruder nun in der Ausmalung ſeiner zukünftigen
Karriere ſchwelgte, die ſich bis zu einem Miniſterpoſten auf-
ſchwang. Er legte ſich breitſpurig in ſeinen Stuhl zurück, reckte
die Schulter hoch und machte ein Geſicht, als habe er das
Miniſterportefeuille ſchon in Händen.

Der alte Köſter richtete niemals an den Sohn die Frage,
wovon er lebe und wie er auskomme; der Mutter dagegen ge-
währte es die freudigſte Genugthuung, wenn ſie ihrem Jüng-
ſten heimlich ein Zehnmarkſtück zuſtecken konnte. Um ſich das
Vergnügen recht oft bereiten zu können, s ſie jeden Tag
mehrere Stunden an der Nähmaſchine. Der Vater durfte das
n nicht wiſſen, denn er hätte es nicht gelitten, weil ihr
das Maſchinennähen ganz und gar nicht zuträglich war, aber
er war ja den ganzen Tag unterwegs und ſah nichts.Auch Karl nterſtütte den Bruder regelmäßig, und Otto ge-

wöhnte ſich daran, die Liebesgaben des Bruders wie Tribut-
zahlungen, die ihm gebührten, in Empfang zu nehmen. Ja, er
enierte ſich nicht, wenn Karl einmal in ſeinen freiwilligen
ahlungen läſſig wurde, ihn daran zu erinnern.

it der Zeit geſchahen dieſe brüderlichen Anleihen ſo häufig,
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daß es ſelbſt dem gutmütigen Karl zu viel wurde und er eines
Toges den Bruder zur Sparſamkeit mahnte.

Aber Otto zog die Augenbrauen in die Höhe und ſagte em-
pfindlich:

„Soll das etwa heißen, daß Du mir überhaupt nichts mehr
leihen willſt? Du weißt, daß ich früher oder ſpäter in die Lage
komme, Dir alles mit Zinſen zurückzuerſtatten.“

„Mit Zinſen Karl lachte. „Unſinn! Jch will überhaupt
nichts wiederhaben von Dir!“

Der Referendar zog eine hochmütige Miene.
„Denkſt Du, ich nehme von Dir etwas geſchenkt? Wenn ich

erſt den Aſſeſſor hinter mir habe, iſt's 'ne Kleinigkeit für mich;
Dir Deine lumpigen paar Mark wiederzugeben!“

Eine kleine Spannung trat infolge dieſes Wortwechſels zwi-
ſchen den Brüdern ein.

Karl unterließ es in Zukunft, ſeinem Bruder Otto von ſeinen
Erſparniſſen anzubieten, und des letzteren Stolz und Selbſt-
gefühl ließ es nicht zu, den Bruder um ein Darlehen anzu-
gehen, ſo ſchwer er auch dieſe notgedrungene Zurückhaltung
empfand.

Eines Tages in der Mittagsſtunde läutete es an der Korri-
dorthür der Familie Köſter.

Frau Köſter öffnete und war nicht wenig erſtaunt, eine ſo
elegante Erſcheinung vor ſich zu ſehen, wie ſie ſie in dieſem und
den angrenzenden Stadtteilen überhaupt noch nicht zu Geſicht
bekommen hatte.

„Wohnt hier der Kammergerichtsreferendar Köſter?“ fragte
der Fremde

r Köſter lächelte freundlich wie immer, wenn ſie Titel
und Namen ihres Sohnes hörte

„Mein Sohn iſt augenblicklich nicht hier,“ beſchied ſie, „aber
er kann jeden Augenblick zurückkommen; er iſt nur auf einem
Gange in der Nachbarſchaft.“

„Pardon!“ ſagte der ſtutzerhaft Gekleidete und
„Wußte nicht, daß ich die Ehre habe, die
ſprechen ich bin der Referendar von Markwa

Frau Köſter dienerte geſchmeichelt und ſtrahlte über das ganze
Geſicht. Herr v. Markwald, der Kollege ihres Sohnes, der
ſich in die Rügener Straße herausbemühte, um ſeinem Freunde
einen Beſuch abzuſtatten!

zog ſeinen Hut.
gnädige Frau zu

n rer

bleiben.
„Wenn die anädige Frau geſtatten,“ ſagte er, ihr folgend.

Der alte Köſter und Karl, die duſelnd im Wohnzimmer ſaßen,
bekamen plötzlich ganz muntere Augen.

„Vater das iſt Herr von Markwald,“ ſtellte Frau Köſter
vor. „Du w. Ottos Kollege beim Kammergericht.“

Auch in Köſters Zügen wagte ſich nun freudige Ueber
raſchung aus; auch er fühlte ſich in ſeinem Sohne geſchmeichelt
22 den Beſuch. Herzlich ſtreckte er dem Stutzer ſeine Hand
entgegen.

Herr von Markwald reichte dem alten Manne zwei Finger;
dem beiſeite ſtehenden, ihn erſtaunt betrachtenden Karl, den er
nicht zur Familie rechnen mochte, nickte er herablaſſend zu.

Jndes hatte Frau 4 einen Stuhl herbeigetragen und'lud
ihren Gaſt ein, ſich zu ſetzen.

Herr v. Markwald ſetzte ſich bedächtig und ſchaute C er
e im Zimmer um. Die Einfachheit und Aermlichkeit der
Imgebung ſeines Kollegen überraſchte ihn offenbar nicht wenig;er war aber zu höflich, um dem Unbehagen, das er empfand

irgendwie Ausdruck zu geben.
Auf dem Flur entſtand ein Geräuſch:

die Zimmerthür geöffnet und Otto trat ein. Er blieb erſtaunt
auf der Schwelle ſtehen eine glühende Röte ſeg in ſeinem
Geſicht auf. Die Ueberraſchung, die ſich in ſeinen Mienen
ſpiegelte, ſah nicht wie eine angenehme aus.
Ske e er wald, entfuhr es ihm unwillkürlich; „wie kommen
Sie hierherDer Elegante erhob ſich, ging dem Kollegen entgegen und
reichte ihm die Hand.

„Sehr einfach, lieber Köſter,“ antwortete er lächelnd; „haben
Sie denn nicht meine Droſchke vor der Thür halten ſehen

„Allerdings, aber ich ahnte nicht
Der Ueberraſchte rang noch immer mit der Verlegenheit, die
ihm der rm plötzliche Anblick des Kollegen hier im
Kreiſe ſeiner Familie bereitete.

(Fortſetzung folgt.)

gleich darauf wurde

Hetteres.

Königstreu. „Jns ſten möcht'ſt, Altet Woaßtwas, da gehn ma lieber ins Ho
lich s

bräuhaus, dös is a was König-

7 ehe Anwalt: „Wenn Sie Jura ſtudierenwollen, kann ich Jhnen übrigens für den Anfang ein ausge-
zeichnetes Werk empfehlen, das iſt

Student: „Nee, laſſen Se man, ick trete in'n Korps ein.“



dar r im GrandHotel und meinte, wenn u. a. der
Kommerzienrat Riedel dort erklärt habe, er habe es gar nicht
nötig, für den Zuſchlag von 20 Pfg. für die Ueberſtunden ein
zutreten, da in ſeiner Fabrik ſeitens der Arbeiter dieſerhalb
niemand an ihn herangetreten ſei, ſo kennzeichne dieſes Ver
halten den Standpunkt des Herrn Riedel. In einer Fabrik,
in der ſo bedeutende Tantiemen an die höchſten und hohen
Beamten gezahlt werden, müßte ſchon aus Gerechtigkeitsgründen
und zwar ohne erſt dazu angeregt zu werden, die
Ueberarbeit beſeitigt, oder ein entſprechender Zuſchlag gezahlt
worden ſein. Wenn die Arbeiter jener a wegen der Ab-
ſchaffung der Ueberſtunden nicht vorſtellig geworden ſind, ſo
kann dieſes nur mit der Furcht vor weil ungen e. zuſammen
hängen. Redner machte dann davon Mitteilung, daß er imAuftrage der Metallarbeiter mehrerer n Pe züglich der
noch vorhandenen Mißſtände geſtern bei der königl. Ge-
werbe-Jnſpektion vorſtellig geworden und ihm dort ver
ſprochen worden ſei, vermittelnd und beſſernd einzugreifen.
Die Metallarbeiter ſollten nur kommen, wenn ſie Beſchwerden
haben, ſie hätten nichts zu befürchten, da die Namen der
Beſchwerdeführer den Unternehmern nicht genannt
werden würden. Die Diskuſſion, an der ſich die Kollegen
Schneckenburger, Schade, Nebeling und noch mehrere in den
Fabriken beſchäftigte Kollegen beteiligten, geſtaltete ſich ſehr leb-
haft. Es wurde u. a. wiederholt zum Abonnement auf das
Volksblatt und auf die Verweigerung des Saales der Saal-ſchloßbrauerei hingewieſen. Folgende Reſolution fand einſtim-

mige Annahme:
Die heutige Verſammlung hält an dem am 31. Juli ge-
faßten Beſchluſſe, für die Ueberſtunden 20 Pfg. Zuſchlag zuverlangen, feſt und erſucht die Metallarbeiter Falles dement-

ſprechend zu wirken.
Gegen 11 Uhr wurde die impoſant verlaufene Verſammlun
mit einem begeiſtert aufgenommenen Hoch auf die Metall-
arbeiterbewegung geſchloſſen.

Die Ofenſetzer von Halle ſind heute, den 15. Auguſt,
in den Streik getreten. Sämmtliche Arbeiterblätter werden um
Abdruck gebeten.

Die hieſigen Vierfahrer ſind in eine Bewegung ein
getreten, um das zu einer wahren Kalamität gewordene Bier
fahren an Sonn und Feſttagen zu beſeitigen. Da die Bier
fahrer an Wochentagen eine faſt unbegrenzt lange Arbeitszeit
haben, ſo iſt das Beſtreben derſelben nach Sonntagsruhe nur
gerecht und es wäre zu wünſchen, daß ſie in dieſem Beſtreben
von den Bierhändlern und Reſtaurgateuren kräftigſt unterſtützt
würden. Wie wir hören, haben faſt alle größeren Biernieder-
lagen und auch einige namhafte Brauereien Entgegenkommen
gezeigt und hoffentlich werden auch die hieſigen Ringbrauereien
die gerechte Forderung der Bierfahrer erfüllen und das Bier-
fahren an Sonntagen nach Möglichkeit einſchränken.

Herr Weydemann iſt auf Urlaub gegangen. Er wird
ſechs Wochen fortbleiben. Die Leitung der heiligen Hermandad
hat unterdeſſen der Kriminal-Polizeiinſpektor Sparig.

Der m v Krammarkt findet am 11. und 12. Sep-
tember ſtatt. Wie die Polizeiverwaltung bekannt macht, wird
der Verkauf ſämtlicher Scherzartikel, welche geeignet ſind, Be
läſtigungen des Publikums herbeizuführen, wie Klatſchfächer,Pfauenfedern, Schneebälle 2c. nicht mehr geſtattet.

Der Beſitzer des Reſtaurants „Zu den ſechs Thürmen“,
Steinweg 24, Herr Albert Pappe, erſucht uns, m reiten, daß
er kein Rauchfußer, ſondern Freyberger Bier führt.

Ein Provinzialverband der Städte unter 10000 Ein-
wohner ſoll auf Anregung des Magiſtrats zu Schleuſingen für
die Provinz Sachſen ins Leben gerufen werden.

t Eine Frauenleiche ſchwamm am Sonntag bei der Stein
mühle an.

Eine Gehirnerſchütterung erlitt der 7jährige Hermann
Binnroth, als er beim Haſcheſpiel niederſtürzte.

Verhafteter Wüſtling. Der General-Anz. meldet: Ein
hieſiger Schneidermeiſter, der für ein Konfektionsgeſchäft ar
beitet, ſandte öfters ſeine 9jährige Tochter zum Abliefern fertiger
Sachen nach dem Geſchäft. Dort führte der Zuſchneider das
Mädchen einige Male nach einem abgelegenen Raume nnd nahm
hier mit dem Kinde unzüchtige Handlungen vor, welche das
Strafgeſetz mit Zuchthausſtrafe bedroht. Das arme Geſchöpf
ſchwieg aus Scham, und erſt als es ſich krank fühlte, machte es
auf Befragen den Eltern Mitteilung von den Schändlichkeiten
des Wüſtlings. Letzterer bot dem Vater des Kindes Geld-
a derſelbe ſorgte aber für die ſofortige Feſtnahme
des Buben.

Von einem Zuge der Hettſtedter Bahn wurde am
Freitag bei Hettſtedt ein Fuhrwerk überfahren. Die Jnſaſſen
kamen mit leichten Verletzungen davon, die Pferde blieben un-
verſehrt, dagegen wurde der Wagen vollſtändig zertrümmert.
Die Schuld an dem Unglücksfall ſoll den Kutſcher treffen.

Die Auktion der verfallenen, bei dem Leihamte im Monat
Juni 1898 verſetzten und erneuerten Pfänder, welche die Pfand-
nummern von 25741 bis 31456 tragen und über welche die
Pfandſcheine in braunem Druck ſind, wird Dienstag,
den 5. September ds. Js., und an den darauf folgenden Tagen
vormittags von 9 bis 12 Uhr und nachmittags von *24 bis 5
Uhr im Auktionszimmer des Leihhauſes, An der Marienkirche

Nr. 4 abgehalten werden. zEine Ohrfeige verabreichte der W Wilhelm
Gengenbach einem 12jährigen Jnngen, der ihn wiederholt ge-neckt hatte. Der hierüber erboſte ater des Jungen ſchlug dem

Fleiſchergeſellen ein Glas 4 heftig gegen den Kopf, daß dieſer
eine bedeutende Wunde erhielt und kliniſche Hilfe in Anſpruch
nehmen mußte.reperſahren wurde am Montag abend 486 Uhr in der
Wuchererſtraße das etwa 7jährige Töchterchen des Maurers
Bernhard Ritter aus Giebichenſtein von einem Fuhrwerk des
Herrn Karl Barſch aus Löbejün. Die Kleine fuhr mit ihrer
älteren Schweſter ein Wägelchen, als das Fuhrwerk, deſſen
Führer anſcheinend angetrunken war, den Berg abwärts, ahne
anzuſchleifen in raſendem Galopp heruntergefahren kam. Das
Mädchen hatte Verletzungen im Geſicht und an den Beinen er
litten, das Wägelchen wurde total zertrümmert. Einige Maurer
von einem Neubau in der Viktor Scheffelſtra F laſen das Kind
auf und leiſteten ihm die erſte Hilfe. Der Name des Fuhr-
manns iſt polizeilich feſtgeſtellt worden.

Zum Kaſernenbau ſchrieb das Magiſtratsorgan am
Sonnabend Es waren Zweifel darüber entſtanden, ob es mög-
lich ſein werde, die Kaſernenbauten rechtzeitig fertig zu ſtellen,
nachdem der Bau infolge des Maurerſtreiks drei Wochen hin-
durch ganz geruht hat. Geſtern fanden deshalb unter Zu
ziehung der bauleitenden Firma an Ort und Stelle Be
ſprechungen zwiſchen Magiſtratsmitgliedern und den beteiligten
Maurermeiſtern ſtatt, die namentlich in der Richtung gepflogen
wurden, ob es notwendig ſei, noch einen anderen Maurermeiſter
heranzuziehen. Nach ſehr ſorgfältigen Unterſuchungen gelangten
die Mitglieder des Magiſtrats zu der Ueberzeugung, daß die
Maurermeiſter alles thun, um die übernommenen Verpflichtungen
zu erfüllen, daß der Bau auch in einer Weiſe vorwärts ſchreitet,
daß ſeine rechtzeitige Fertigſtellung durch die bisher beteiligten
Maurermeiſter beſtimmt zu erwarten iſt. Es wird deshalb von
der Heranziehung eines anderen Meiſters Abſtand genommen.
Geſtern arbeiteten 291 Maurer auf dem Bau. v.

Wegen Sittenverbrechens nach 8 176, 3 iſt am 9. Juni
vom Landgericht Halle a. S. der Tiſchler Emil Henze zu ſechsJahren un vier Monaten Zuchthaus verurteilt worden. Seine
Reviſion welche eine unbeachtliche Prozeßbeſchwerde enthielt,
wurde vom Reichsgericht als unbegründet verworfen

Die Schwindlerin, welche vorige Woche in Trotha die
Güldenfußſchen Eheleute in dreiſter Weiſe um verſchiedene
Sachen brachte, hat dieſelben Manipulationen in Giebichenſtein
ſowie in Nietleben wiederholt, ohne daß es bisher gelang, die
Gaunerin dingfeſt zu machen.

Halleſches Adr ch. Das im Verlage von W. Kutſch
bach erſcheinende Hall che Adreßbuch mit dem Einwohner
Verzeichnis der Vororte Giebichenſtein, Kröllwitz, Trotha, Böll-
berg und Diemitz ſoll auch in dieſem Jahre ſorgfältigſt be-
arbeitet rechtzeitig zur Ausgabe gelangen. Dasſelbe wird
wiederum von dem EinwohnerMeldeamt auf ſeine Vollſtändig
keit und Richtigkeit hin geprüft. Der Preis dieſes in dauer-
haftem und chmackvollem Einbande erſcheinenden Nachſchlage
werkes, einſchließlich des bis auf die Neuzeit berichtigten Stadt-
plans, bleibt der bisherige drei Mark. Die Beſtell Ein-
ladungen erfolgen ausſchließlich für, dieſes Adreß-
buch durch die Briefbeſtellanſtalt „Courier“.

Aus dem Bureau des Walhallatheaters. Jm Wal-
hallatheater verabſchieden ſich am heutigen Dienstag faſt ſämt-
liche Künſtler des bisherigen Spielplanes, darunter auch Herr
Paul Sandor mit ſeinem prächtigen Burlesk-MiniaturZirkus.

Jm ApolloTheater wird am 16. Auguſt der berühmte
SchnellKopfrechner F. A. Heinhaus ein kurzes Gaſtſpiel be

einhaus rechnet im Nu das denkbar ſchwierigſte
xempel. Heinhaus' Leiſtungen ſind unterhaltend und auch be-

lehrend und zwar ebenſo für Erwachſene als auch für Schüler.

Weißenfels. Die Hundeſperre iſt über das Dorf
Schkortleben und die Ortſchaften im Umkreiſe von vier Kilo
metern verhängt worden. Von der Sperre werden folgende
Ortſchaften und Gemarkungen betroffen Burgwerben, Kriechau,
Gniebendorf, Groß-Korbetha, Bahnhof Korbetha, Wengelsdorf,Kraßlau, Leina, Klein-Korbetha, OeblegSchlechtewit, Oe Jlitzſch,

Dehlitz a. S., Löſau, Pörſten, Rippach, Poſendorf, Reichardts-
werben, Tagewerben und Vorwerk Bäumchen. Die Stadt
Weißenfels bleibt von der Sperre verſchont, da die Entfernung

hier bis Schkortleben ein weniges über vier Kilometer be
rägt.

Zörbig. Als Nichtgeiſtliche am Grabe des Gen. Conrad
Reden gehalten zu haben, wurden heute vom hieſigen Amts
gericht verurteilt Arbeiter König- Zörbig zu 15 Mark,
Schuhmacher Biedermann- Delitzſch und Barbier Bött-
cher Halle zu je 10 Mark Geldſtrafe oder entſprechender Haft-
ſtrafe. Die Rede des letzteren lautete: „Jm Namen der ſozial-
demokratiſchen Partei Halle-Saalkreis.“

Lauchſtädt. Zum Bürgermeiſter unſerer Stadt iſt der Stadt
ſekretär Hermann Oelgarten aus Egeln gewählt worden.
Torgau. Der hieſige Beigeordnete und Senator Stadthagen

iſt zum Bürgermeiſter in Schwiebus gewählt worden.
Torgau. Vom hieſigen Schwurgericht iſt am 29. Juni der

Schloſſergeſelle Franz Bräuer aus Troppau zum Tode ver-
urteilt worden, weil er am 20. Mai d. J. auf der Landſtraße
die unverehelichte P. ermordet hat. Zur Begründung ſeiner
Reviſion hatte er folgendes zu Protokoll gegeben: „Jch bin
nicht der Haupthäter, ſondern nur Mitthäter. Henſel iſt der
Hauptthäter. Jch hielt die P. an den Händen feſt; die Kratz-
wunden in meinem Geſicht können daher nicht von ihr her-
rühren.“ Da dieſe Ausführungen nur thatſächlicher Natur waren,erkannte das Reichsgericht auf Verwerfung ber Reviſion.

Eisleben. Es tagt ſelbſt im ſchwarzen Mangsfelde. Am
Sonntag hat hier eine öffentliche Verſammlung der Bau, Erd-
und gewerblichen Hilfsarbeiter ſtattgefunden, die einſtimmig die
Gründung einer Verbandsfiliale beſchloß. Bravo!

Nordhauſen. Wegen Meineides iſt am 21. Juni vom
hieſigen Schwurgericht der Arbeiter Wilhelm Rabe zu vier
Jahren Zuchthaus und Nebenſtrafen verurteilt worden. Als
Anſtifter iſt der Arbeiter Kunze verurteilt worden. Die nur
von Rabe eingelegte Reviſion enthielt mehrere prozeſſuale Be
ſchwerden. Die eine davon hatte Erfolg. Es war nämlich ge
rügt worden, daß eine andere Perſon als der wirkliche Obmann
den Wahrſpruch unterzeichnet habe. Das Reichsgericht nahm
nicht an, daß das Protokoll infolge eines Schreibfehlers dem
Obmann einen falſchen Namen beigelegt habe. Es hob deshalb
am Sonnabend das Urteil gegen Rabe auf und verwies die
Sache an das Schwurgericht zurück.

Lützen. Unglücksfall. Ein Arbeiter in dem benachbarten
Röcken hatte am Sonnabend beim Getreidemähen das Unglück,
ſeine Frau, welche hinter ihm her das geſchnittene Getreide weg
raffte, mit der Senſe in den Fuß zu hauen, ſo daß die Frau
eine ſchwere Verletzung davontrug. (S.-3.)Magdeburg. G ſt u er. Ein großer Brand entſtand geſtern
vormittag gegen 82 Uhr auf dem Grundſtück Breiteweg 254.
Hier waren im rechten Seitengebäude der Dachſtuhl, ſowie die
daſelbſt befindlichen Bodenkammern auf unaufgeklärte Weiſe in
Brand geraten. Beim Eintreffen der Hauptfeuerwache hatte
ſich ſchon eine große Hitze gebildet und ein ſo undurchdringlicher
Rauch angeſammelt, daß mit einer Rauchmaske vorgegangen
werden mußte. Gegen 9 Uhr konnte das Feuer auf den vor
gefundenen Herd eingeſchränkt werden.

Kleine Brovpinzial- Nachrichten.
Jn Helfta wurde die Frau des Bergmanns Albert Franke

von D entbunden. Von ſeinem eigenen GeſchirrDrillingen
wurde der Landwirt O. H. in Unterwiederſtedt überfahren
und ſchwer verletzt. Beim Sturz von hochaufgeſchichtetem Ge-
treide in der Scheune des Gutsbeſitzers Köhler zu Reußen
fiel der Arbeiter Patſchke in eine Harke, die ihm tief in den
Unterleib drang. Der 12 jährige Sohn des Maurers Matthäus
in Dieskau geriet beim Spielen mit der linken Hand in das
Räderwerk der Dreſchmaſchine zwei Finger wurden ihm voll-
ſtändig abgeriſſen. Als der Arbeiter Fr. Meyer in Garde-
le gen an einer Mähmaſchine beſchäftigt war, wurde ihm von
den Garbenbindern die linke Hand erfaßt und zerquetſcht.
Der fünfjährige Sohn des Mühlenarbeiters Albert Schlegel in
Bad Köſen wurde auf dem Fahrwege nach der Roßnerſchen
Mühle von einem Fuhrwerke überfahren und ſofort getötet.
Ertränkt hat ſich im Gutsteiche in Petersdorf bei Nord-
hauſen ein junges Mädchen, das aus Halle ſtammen und ſich
in Nordhauſen in Penſion befunden haben ſoll. Die Leiche
wurde aufgefunden. Beim Strohabladen in Reinsdorf fiel
der Knecht Andreas Witte in eine Gabel, die ihm ins linke Auge
drang, das kaum zu retten ſein wird.

Perſammkungsberichte.
f Bau und Erdarbeiter. Jn der Verſammlung am

12. Auguſt wurde zuerſt das Schriftſtück verleſen, welches dem
Streikkomitee der Bauarbeiter von ſeiten der Jnnung zugegangen
war. Dasſelbe war im gleichen Sinne abgefaßt, wie das
Schriftſtück, welches dem Streikkomitee am 1. Auguſt zu-
gegangen war. Es ging dahin, daß für Erdarbeiter 35 Pfg.,
für ſolche, welche Steine und Kalk tragen, 38--40 Pfg. bewilligt
werden. Nachdem ſich verſchiedene Redner darüber ausgeſprochen
hatten, wurde eine Reſolution, die erklärt, den Streik bis zur
günſtigen Konjunktur zu verſchieben, einſtimmmig angenommen.
Weiter wurden 100 M. für Agitation bewilligt. Th. R.

Aus dem Reiche.
Verlin. Deutſche Trüffeln. Mit allen Anzeichen einer

ſchweren Vergiftung fand am Sonnabend der praktiſche Arzt
Dr. Hirſchfeld aus Charlottenburg in der Villa des
Jngenieurs Spalding, in die er gerufen worden, den Hausherrn und zwei Hausgenoſſen vor. Wie ch herausſtellte, hatten

die Erkrankten Tauben genoſſen, zu deren Füllung die Köchin
einen im Garten der Villa wachſenden Pilz benützt hatte der
ihr von dem Gärtner als eine eßbare „deutſche Trüffel“ be-
zeichnet worden war. Bald nach dem Genuſſe der Tauben
ſtellten ſich Ohrenſauſen, Pulsloſigkeit, Ohnmachtsanfälle und
Erbrechen ein, ſo daß ſchleunigſt der Arzt geholt werden mußte,
der eine ſchwere Pilzvergiftung feſtſtellte. Durch das
ſchnelle Eingreifen des Arztes iſt eine Gefahr für das Leben
beſeitigt, doch fühlen ſich die Erkrankten noch ſehr ſchwach und
ſind auf ſtrenge Diät angewieſen.

Berlin. Das Erbbegräbnis der Familie von Egidy inKreinitz bei Strehlau iſt erbrochen worden. Einige Särge ind
gewaltſam eröffnet und nach Koſtbarkeiten durchſucht worden.

Fitwes eim. Einen ſchrecklichen Tod g der
12jährige Sohn des Baurats Baron v. Schmidt aus Mün-
chen. Während eines Beſuche bei Verwandten in der im
Kreiſe Goslar gelegenen Ortſchaft Liebenburg kam er beim
Spielen mit Altersgenoſſen den Flügeln einer Windmühle zu
nahe, wurde von dieſen getroffen und ſo ſchwer verletzt, daß er
nach kurzer Zeit ſtarb.

ortmund. Jm Streite erdolchte der 17jährige Schloſſer
Roberz ſeinen 19jährigen Bruder.
Bremen. Vorgeſtern fielen von der nach hier mit Holz be
ſtimmten Galeas „Meta“, Kapitän Suhr, die bei Haſenbüren
vor Anker lag, zwei Perſonen, der 17jährige Koch Mölders aus
Hamburg und der 9jährige Sohn des Schiffers Suhr über
Bord und ertranken. 4

Dresden. Ein neues Eiſenbahnunglück hat ſich in
Sachſen ereignet. Amtlich wird darüber gemeldet: Sonntag
abend kurz nach 9 Uhr e auf dem Bahnhof Pirna der von
Schandau kommende Perſonenzug 546 auf einen noch vor
dem Einfahrtsſignal haltenden Guüterzug auf. Dabei wurden
2 Perſonenwagen und 3 Güterwagen zertrümmert. Von den
im 2. Perſonenwagen ſitzenden Reiſenden wurden 6 Perſonen
ſchwer, 4 leicht verletzt. Fünf Schwerverletzte wurden in
dem ſtädtiſchen Krankenhauſe untergebracht. Ob der h
durch Ueberfahren eines Signals erfolgte, wird durch die ſofort
eingeleitete Unterſuchung feſtgeſtellt werden.

Düſſeldorf. Eine geheimnisvolle Mordthat hält ſeit Donners
tag mittag die Gemüter unſerer Bürgerſchaft in Aufregung.
Am genannten Tage gegen 2 Uhr fand man die Leiche einer
35jährigen Frau in den Grafenberger Waldungen, die durch
zwei Meſſerſtiche in die Bruſt und einen großen Stich in den
de getötet worden. Von dem oder den Thätern fehlt bis jetzt
jede Spur.
„Liegnitz. Blutvergiftung durch Kleiderteile. Jn
Röhrsdorf bei n ter a. Qu. wurde von einem Arbeiter
vor einigen Tagen die beinahe 15jährige Tochter des Haus-
beſitzers Schröder durch einen Revolverſchuß in den Unterleib
ſchwer verletzt. Mit dem Geſchoß ſind Kleiderteile in die Wunde
eingedrungen, welche eine Blutvergiftung zur Folge hatten, an
der das Mädchen am Dienstag morgen geſtorben iſt.

Güſtrow. Zwei Hinrichtungen. Am 11. ds. Mts.,
gebe 6 Uhr, wurden im Gefängnishofe des Landgerichts
durch den Scharfrichter Reindel jun. die Todesurteile an dem
Uhrmacher Remmin aus Friedland, der ſeine Frau durch
Meſſerſtiche ermordet hatte, und an dem Knecht Paul Richter
aus Zlotnowo, der das 17jährige Dienſtmädchen Hilda Anderſon
in Pernick bei Neukloſter erwürgte, vollzogen.

Vermiſchtes.
Ein Orkan hat auf Puerto Rieo 500 Opfer ge-

fordert. Der Korreſpondent des Evening Journal meldet, da
die Ueberſchwemmung der Stadt durch die beiden Flüſſe
Portuguas und Canas verurſacht wurde. Er ſchätzt die Zahl
der Toten auf mehrere Tauſend. Die Stadt Arroyo iſt
gleichfalls zerſtört das, was noch übrig blieb, wurde von den
Fluten unter Waſſer geſetzt. Auch die Stadt Guyama hat ſehr
gelitten; viele Gebäude wurden von Dieben ausgeplündert;
das Militär war nicht im ſtande, die Ordnung aufrecht zu er
halten. Die Stadt San Juan hat kein trinkbares Waſſer mehr;
die Brunnen ſind durchweg mit ſchmutzigem Waſſer angefüllt.
General Davis telegraphierte an die Regierung, daß nach ſeiner
Schätzung 100000 Bewohner Puerto Ricos ihre geſamtenExiſtenzmittel eingebüßt hätten. Der General forderte Joſortige
Hilfe. Das Meteorologiſche Jnſtitut von New York meldet,
daß das Zentrum des Orkans ſich jetzt den e an
nähere. Dasſelbe werde wahrſcheinlich Freitag abend die Küſten
am Atlantiſchen Ozean und die Südküſten der Vereinigten
Staaten erreichen.

Inzwiſchen iſt ſchon wieder eine neue Meldung von der ver-
wüſtenden Wirkung des Orkans in Weſtindien eingetroffen.
Wie das däniſche Finanzminiſterium mitteilt, iſt die zu en weſt
indiſchen Beſitzungen Dänemarks gehörige Jnſel Sainte Croix
laut eingegangenem Telegramm durch einen Orkan heimgeſucht
worden welcher großen Schaden anrichtete. 30 Perſonen
wurden getötet. Der materielle Schaden iſt ſo bedeutend,
daß ſtaatliches Eingreifen ſich als notwendig erweiſſt.

Die Zahl der bei dem Orkan ums Leben gekommenen Per-
ſonen wird, ſo melden letzte Telegramme, wohl niemals bekannt
werden doch weiß man ſo viel, daß ſie 2000 überſchreitet.
Die Anpflanzungen ſind vernichtet. Viele Ueberlebende ſterben
vor Hunger Man befürchtet eine Epidemie.

Erſchoſſen. Der Jnfanteriſt, der in Wien im April als
Wachtpoſten im Palais des Erzherzogs Karl Ludwig einen da-
ſelbſt bedienſteten Gärtnergehilfen erſchoß, weil derſelbe mit
dem Wachpoſten Streit anfing und ihm das Gewehr entreißen
wollte, wurde vom Kriegsgericht freigeſprochen.

Auch ein Erfolg. Ein Londoner Blatt meldet: Das vom
Flottenmanöver zurückkehrende engliſche Schlachtſchiff „Sans-
pareil“ bohrte nachts ein von einem Dampfer geſchlepptes Segel-
ſchiff von 1300 Tonnen mit ſeinem Rammſchnabel in den Grund.
Das Segelſchiff ſank bald. Seine Beſatzung wurde teils von
Booten des „Sanspareil“ aufgefiſcht, teils vom Wrack ſelbſt über
nommen. Ein Mann ertrank.

Wilhelm I. will im Herbſt auch eine Reiſe nach Schweden
unternehmen, um da zu jagen.

Die Peſt wütet in Portugal. Jn Oporto ſind bisher
33 Peſterkrankungen vorgekommen, von denen neun einen töd-
lichen Ausgang nahmen.

Vom wohlthätigen Kammerrat. Gegen den Heraus-
eber B. einer ſeit kurzer Zeit in Berlin erſcheinenden „Zeit-erſt für humanitäre Zwecke“, die ſich, ohne die Ermächtigung

azu erhalten zu haben, „Organ ſämtlicher Wohlthätigkeits-
vereine“ nennt, iſt eine Unterſuchung wegen Vergehens gegen
die Sittlichkeit eingeleitet worden. B., der ſich „Herr Kammer
rat“ nennen läßt und aus Ungarn ſtammt, ſoll ſich an einem
jungen Mädchen, das er, angeblich um ſie zur Acquiſition von
Jnſeraten für ſeine Zeitſchrift zu engagieren in ſein Bureau
beſtellte, vergangen haben.

Briefkaſten der Redaktion.
E. Sch., Teuchern. Was verſteht man denn eigentlich

unter dem „Torftkaſtenſitzen“, jener Strafmethode, die der Lehrer
Jhrer Tochter gegenüber angewandt hat

W. H. 102, Giebichenſtein. Für die Miete haften auch
die Möbel der Frau. Andere Schulden des Mannes zu be-
zahlen, hat die Frau nicht nötig. Wir bitten um 7gung, daß ihre Anfrage erſt heute beantwortet wird ſie war
verlegt worden.

R. W., Halle. Sie haben nicht unrecht. So mancher
ſpielt d als überzeugter Genoſſe auf, der vom Sozialismus
keine blaſſe Ahnung, deſſen Betragen und moraliſches Verhalten
auch durchaus nicht im Einklange mit ſozialdemokratiſchen Grund-ſätzen ſteht. Dagegen läßt ſich ſchwer etwas machen, derartige

Elemente giebt es in jeder Partei, die kann aber unmöglich für
deren Handlungen verantwortlich gemacht werden. Es braucht
nicht erſt geſagt zu werden, daß jeder Sozialdemokrat es ver
abſcheut, wenn einer einem Handwerker oder Geſchäftsmann
böswillig ſeine Schulden nicht bezahlt, oder ſeinen Lohn ver-
trinkt, während die Familie hungern muß.
Verantwortſicher Redakteur: Wilhelm Swienty in Haſſe.

Zu Gartenfesten,
Wasserfahrten etc. Iluminations-Laternen, Fahnen,
Wimpel, Guirlanden, Luftballons, Drachen, Luft-
schlangen ete. Zur Unterbaltung für die Kinder
bei Schul- und Vereinsfesten grosse Auswahl von
Spielen und Scheiben, sowie Artikel als Prämien
oder Gewinne.

C. F. Ritter, Halle S., Leipzigerstr. 90.



Der Preis iſt wiederum für ein gut in Leinwa

nur 3 Mark.
Das Kutſchbachſche Adreßbuch hat ſich in jeder Beziehung vollſtändig und zuverläſſig erwieſen.

E. Vie Pearbeitung erfolgt unter offiieller Mitwirkung des hieſigen Einwohner Meldeamtes. J

SubskKriptions- Eröffnung
Jm Dezember erſcheint wieder, wie alljährlich, mein nach amtlichen Quellen bearbeitetes

Kallesches
mit dem Einwohner- Verzeichnis der Vororte Giebichenſtein, Kröllwitz, Trotha, Völlberg und Diemitz

für das Jahr 1900.
nd gebundenes Exemplar mit großem

Adressbuch

Stadtplan

a

die von der Brief-Beſtellanſtalt „Courier“ geſtern und heute ausgetragenen
Beſtellzettel betreffen einzig und allein das Halleſche Adreßbuch von W.
Kuktſchbach; die Beſtellzettel wolle man ausgefüllt den Courierbriefboten wieder
übergeben oder in die Courierbriefküſten werfen. Auch die Erpedition des
„General-Anzeiger“, Gr. Alrichſtr. 16, Eingang Dachritzſtr. nimmt Beſtellungen
auf das Halleſche Adreßbuch“ entgegen, ebenſo werden

Inſerat- Aufträge von heute ab zu den bekannten Bedingungen von der Expedition des
„General-Anzeiger“ entgegengenommen.

Hochachtungsvoll

W. Kutschbach, Verlag des Halleſchen Adreßbuches.

Seutrullrunkeuluſe Krundſinz biniſleit

Versammlunmg.
Tagesordnung: 1. Abrechnung. 2. Wahl eines Bevollmächtigten
für Unfall. 3. Verſchiedenes. t

Um zahlreiches Erſcheinen der Mitglieder erſucht
Die örtliche Verwaltung.

Osvborgs Bellevue.
Morgen Mittwoch nachmittags von 3 Uhr ab

Großes Familien -Jrei- Konzert.
Felsenburg, rer Konrert.

Apollo Thenter.
Direktion: Fr. Wiehle.

De Mittwoch den 16. Auguſt präziſe 8s Uhr W

Eröffnungs Vorstellung
des neuen Saalbanes.

Extra-Feſt- Konzert mit verſtärktem Orcheſter.Prolog, geſprochen von Rob. NickKel.

Lucia Alfredos Mr. Jouby,lebende Koloſſalgemälde. Jnſtrument-Virtuoſe.
F. A. Heinhaus, Broth. William,der Rechenkünſtler. Akrobaten.

Leopard Selina- Truppe, Original Olsen,Luftgymnaſtiker. muſikaliſcher Holzhacker.
Rob. Nickel, Kraus Duo.Humoriſt. kleiner Mann und große Frau.

Sstorley, Zahnkraftkünſtler. Elsa Ancion
Edlith Palotti, mit ihren herrlichen Licht- und

Soubrette. Farbenſpielen.Jn den Pauſen: Garten Konzert.
Loge 1.25 Mk. 1. Rang 1 Mk. Balkon 75 Pf. Alle Saalplätze 50 Pf.

Galerie 30 Pf.

Tabak und Zügarren.
Empfehle allen Freunden, Kollegen und Genoſſen mein Tabak und

Zigarren-Geſchäft.

Julius Ebeling,
14,Ecke der Zinksgartenſtraße und Steinſtraße.

Zigarren -Import Max Gross
Weissenfels a. S., Jüdenstr. 10

empfiehlt ſeine vorzügl. Marken zu 3, 3 4, und 5 M. e 100 Stück.
LaLager aller Sorten Rauch-, Kau- und Schnupf-Tabake.

D Poſtaufträge von 15 Mark an franko Zuſendung.

Radfahrer Verein Zeitz
„Jreie Radker“.

Mittwoch den 16. Auguſt bei Wagner,
Voigtſtraße,

Verſammlung.
Der Vorſtand.

Walhalla Thoater,
Direktion: Richard Hubert.

Dienstag den 15. Auguſt

Letztes Auftreten.
Herr Georg Bartling mit ſeinen

„Lebenden Photo h (Vitagraph).Neue halleſche Lo alaufnahmen.
Herr Paul Sancäor, mit ſeinem ven-
triloquiſtiſchen BurleskMiniatur-
zirkus. Brothers Noltiel, Bravour-
Athleten auf dem TelephonDraht.
Miß Theresita, Bravour-Equilibriſtin
auf dem geſpannten Drahtſeil. Die
Geſchwiſter Gladenbeek. Hand-Akro-
baten und Bravour Gymnaſtiker an
Silberketten. Die Roberts-Trilby-
Gesellschaft, Geſangs- und Tanz-
Quartett. Miß Elsa Levain,
Equilibriſtin auf dem ſchwebenden
Trapez. Siſters Edith und Mary,
engliſche Tanzſängerinnen. Herr
Albert Roehme, Original Geſangs-und Charakter Humbrit

Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

oritz Zorcks
Gartenlokal.

Jeden Mittwoch

Vreilonmzert.
Tinzer Garten

Mittwoch den 16. Auguſt
Hähnchen-Anskegeln.
Hierzu ladet freundlichſt ein

E. TschephkKe.

Hermann Täntzer,
Zorbau bei Weißenfels,

Lehrer der neuen Kuhneschen

Xeilkunst.
Für Freunde und Anhänger dieſer

Methode bin ich jeden Sonntag im
Gaſthof zur Zufriedenheit

zu ſprechen.

e

ne e

Zum letzten Dr of
3

c

Merſeburgerſtraße 29.
Morgen Mittwoch abends

von 8 Uhr an: Großes Frei- Konzert.
Wilh. Hinze.

Wonteur-, Schloſſer und
WMWaſchiniſten-

Anzüge.
Hoſe mit zwei

Taſchen
von 1 Mk. an.

Jacke
ſchräg und

an.

S. Mever,
Jnh.: Julius Hammersehlag,

36 Gr. Ulrichſtr. 36.

Roßſleiſch!
hochfein, nur bei

H. Bönlert,
Telephon Nr. 900.

Hierdruck-Apparate,
gebrauchte, Umänderungen, Kohlen-
ſäure, Erſatzteile u. Reparaturen.

Herm. Graegers Nachfolger
Aug. HoskKe, Geiſtſtraße 55.

Zeit.Donnerstag den 17. Aug. 1899 nach-
mittagsPfaänder Auktion.

Frau Emma Voitzseh, Ritterſtr. 17.

Achtung!
Empfehle Freunden und Genoſſen

meine Reparatur Werkſtatt für
Schuhwaren. Anfertigung nach Maß
unter Garantie.

Franz MHerold,
Giebichenſtein, Auguſtſtraße 59 u. 60.Reelle Bedienung. ührte Preiſe.

1 gebrauchtes mahag. Sofa verkauft
billig Anhalterſtraße 12, p. I.

r So Pera i h
Sämtl. Parteiſchriften

Die Volksbuchhandlung.

Paul Schneider
Eiſenwaren Handlung

Schöne Wohnung z. v. Eichendorffſtr. 6. Dienstag Schlachte Feſt.
Die Herm. Theile, Zeitz, Schützenſtr.

Feipziger Sänger kommen! Gut erhaltener Kinderwagen zu ver
kaufen Eichendorffſtraße 6, II.

Merſeburgerſtr. 4.

Zeiz. Brot Fritz.
groß und kräftig, empfiehlt

Fr. Ackermann, Weberſtr. 10.

Sonntag mittag 1 Uhr ſtarb nach
kurzem Leiden unſer innigſtgeliebtes

lärchen
im Alter von 1 Jahr 9 Monaten.

Dies zeigen tiefbetrübt an
öttcher und Frau

Jrs. nebſt Kindern.ie Beerdigung findet Mittwoch
nachmittag 5 Uhr vom Trauerhauſe,
Stiftsberg 9, aus ſtatt.

Hermann

Achtbare Herren,
welche den Verkauf eines leicht ab
zie enden Artikels gegen hohe

roviſion übernehmen wollen, werden
um Einſendung ihrer Adreſſe unter
V. G. 159 an Kaasenstein
Vogler, A. G., Magdeburg gebeten.

Tüchtige Parkettbodenleger

finden dauernde Beſchäftigung, auch
Tiſchler, welche in der Jalouſienbranche
tüchtig, können ſich melden bei

GIaw., Röſerſtraße 4.
Einige erwachſene u. jugend-

liche Arbeiter, letztere im Alter
von 15-16 Jahren, finden bei gutem
Lohne Beſchäftigung in derPrehſenſchntk Rieleben

Geſuch
Mehrere Fraueu

um Kohlenabtragen ſofort beihehem Lohn geſucht

168, Kontor.Merſeburgerſtr.

Geübte

Arbeiterinnen
Kindermäntel u. Jacketts
erhalten dauernde und lohnende Ve-

ſchäftigung.
Frauen und Müädchen,

welche das Arbeiten von Mänteln er-
lernen wollen, können ſich melden bei

Gebr. Sernau,
Grosse Ulrichstrasse 54.

Federbüchſen

Schultaſchen,

Schieferkaſten,

Bleiſtifte,

Schreibhefte.

Jugendſchriften,
empfiehlt die

Volksbuchhandlung

Ranniſcheſtraße 3.
Dieſeipiger Sunger kommen!

Verlag und für die Jnſerate verantwortlich: Auguſt Groß. Druck der Halleſchen Genoſſenſchafts-Buchdruckerei (E. G. m. b. H.) Halle a. S.
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